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Schweiz

WIR sind glücklich, gerufen zu sein, um 
aus der Finsternis herauszugehen und 

uns derart erziehen zu lassen, dass unser 
Lebenswandel uns den Segen verschafft und 
uns seine Verbreitung in unserer Umgebung 
ermöglicht. Die Menschen sind in vollständi-
gem Durcheinander, was dazu führt, dass sie 
gar oft die Dinge miteinander verwechseln. 
Häufig halten sie das Gute für schlecht und das 
Schlechte für gut. Daher erleben sie so viele 
Enttäuschungen und Trübsale, gegenwärtig 
ganz besonders, da die Schwierigkeiten immer 
stärker hervortreten. 

Wenn wir das Geheimnis der Gottseligkeit 
leben, so können wir uns selbst erkennen und 
klar in uns selbst hineinschauen, sodass wir uns 
nichts mehr vormachen. Vor uns steht besonders 
die Umänderung unseres Charakters. 

Aus einem armen Sünder, einem entarteten 
Wesen, das zum Tun des Guten unfähig ist, ei-
nen anständigen Menschen, ein würdiges, edles, 
tugendhaftes Wesen machen, welches durch sei-
nen Lebenswandel Gott ehrt, dazu ist viel guter 
Wille und viel Ausharren nötig. 

Der göttliche Charakter in seiner ganzen Fül- 
le und Durchsichtigkeit kann nur erworben 
werden, wenn man das göttliche Programm 
treu und ernsthaft lebt. Sobald man sich von 
ganzem Herzen ans Werk begibt und es ehrlich 
auszuführen sucht, sieht man sich unvermeid-
lich sogleich im Zwiespalt mit seiner Umgebung, 
denn Gottes Wege dünken den Menschen im 
Allgemeinen befremdend und unverstän- 
dig. 

Unsere Freunde, Verwandten, Bekanntschaf-
ten und die religiösen Leute sagen uns, man 
könne gegenwärtig unmöglich so leben, wie die 
Apostel es einst taten. Sie sagen, dies sei in die-
sen gegenwärtigen Zeiten undurchführbar. Man 
erklärt uns, diese Dinge hätte man wohl zur Zeit 
der Apostel tun können, aber in den modernen 
Zeiten, in denen wir leben, sei es unvernünf-
tig, die Tugenden Dessen erlangen zu wollen, 
der uns aus der Finsternis an sein Licht geru-
fen hat. Sie pochen auf die modernen Zeiten, 
als hätte sich der Organismus des Menschen 
modernisiert. 

Der menschliche Organismus ist der Gleiche 
geblieben. Er hat sich nicht geändert, denn das 
Gesetz, das ihn regiert, ist unwandelbar, und er 
kann sich nicht an ein anderes Gesetz anpassen 
als dasjenige, welches ihn regiert. 

Man beachte das Gesetz des Leibes. Tut man 
dies nicht, muss man eben leiden. Will man aber 
nicht leiden, so füge man sich in das göttliche 
Gesetz. Dieses göttliche Gesetz ist das Gesetz 
der Liebe und lädt uns ein, unseren Nächsten 
zu lieben. Um es dahin zu bringen, muss man 
den Egoismus beseitigen. 

Es fällt den Menschen schwer, sich von dieser 
teuflischen Empfindung des Egoismus loszuma-
chen. Gar oft werden sie erst vernünftig, nach-
dem sie mit heftigen Schmerzen zu tun hatten, 
weil sie Ungesetzlichkeiten begangen hatten. 
Aber oft ist es bereits zu spät. Wie sehr sollten wir 
daher dafür dankbar sein, dass wir die Wahrheit 
kennen lernen und auf dem Laufenden sind über 
das, was uns belebt oder aber tötet. 

Durch das Bekanntwerden mit dem Weltall-
gesetz haben wir die Gewissheit, dass es voll-
kommen möglich ist, die weisen Belehrungen 
unseres teuren Erlösers zu befolgen. Die Wohl-
begründetheit dieser Unterweisungen wird uns 
deutlich, sobald wir uns an die göttliche Disziplin 
halten. 

Je mehr man sich zur anständigen Befolgung 
dieses Weges anstrengt, desto schneller gelangt 
man zu dem Punkt, in welchem das Programm 
uns leicht fällt. Unser Organismus ist dazu ge-
schaffen, Gottes Gesetz vollständig zu leben. 
Letztendlich ist es nur unser Charakter, der sich 
dagegen sperrt. 

Wir können jedoch unseren Charakter ändern, 
indem wir auf der ganzen Linie den Altruismus 
annehmen. Es ist also ein großer Irrtum zu glau-
ben, man könne gegenwärtig nicht genauso le-
ben, wie damals die Apostel lebten. Es ist der 
Widersacher, der den Menschen dies einflößt, 
um sie daran zu hindern, in diesen lichtvollen 
Weg einzulenken, auf welchem man die Freude, 
den Herzensfrieden und bleibendes Leben 
erlangt. 

Gottes Wege sind voller Güte und Erbarmen. 
Sie kommen besonders durch die Versöhnung 
und Erlösung zum Ausdruck. Wenn man nun un-
ter Geschwistern zusammenleben will, sei man 
recht entschlossen, das Programm des Herrn 
zu leben, sonst kann man sich nicht vertragen. 
Wünscht man dagegen, die Grundsätze der 
Wahrheit zur Geltung zu bringen, ganz gleich 
zu welchem Preis, dann geht alles wunderbar. 

Sobald wir vom Geist Gottes ernährt wer-
den können, welcher uns zeigt, dass wir den 
Nächsten lieben, ihm beistehen und helfen sol-
len, ist das Ergebnis so wohltuend, dass jeder 
Tag ein Tag der Freude und Glückseligkeit ist. 
Alles dient uns dann als Unterweisung und zum 
Segen. 

Ist jemand nicht freundlich zu uns, so sehen wir 
die Erprobung als eine prächtige Gelegenheit 
an, uns umzuändern und die Durchsichtigkeit 
des Charakters zu erwerben, durch welche wir 
uns trotz aller Schwierigkeiten miteinander ver-
tragen. Wer entschlossen ist, zu dienen und auf 
sich selbst zu verzichten, kann in sich und in sei-
ner Umgebung ein großartiges Werk ausführen. 

Wenn man auf sich selbst verzichtet, macht 
man prächtige Fortschritte. Man vertraut sich 

dem Allerhöchsten an und spricht : „Wie du 
willst, wo du willst und wann du willst, Herr, 
ich verzichte auf mich und empfehle mich deiner 
Gnade an.“ Auf diese Weise bleibt das Herz in 
jeder Lage in der Ruhe. Der Widersacher bringt 
es nicht dahin, die Erprobung mit seiner Lupe 
aufzubauschen. 

Sobald die Lektion vorbei ist, fühlt man sich 
leicht und verspürt großen Segen. Genauso ver-
hält es sich mit allen unseren Lektionen in der 
Schule Christi. Hierfür sei man folgsam und neh-
me die Richtigstellungen mit gutem Willen hin 
in dem Wunsch, durch sie das zu lernen, was 
der Herr uns lehren will. 

Viele Freunde schreiben mir, dass sie in ei-
ne Station eintreten möchten. Aber mit einem 
solchen Eintritt allein ist es nicht getan. Man 
soll auch fähig sein, dort zu bleiben. Hierfür 
habe man das heiße Verlangen, auf sich selbst 
zu verzichten. Man braucht auch eine gewisse 
Anzahl Erfahrungen, die uns fähig machen, ein 
Mindestmaß vom göttlichen Programm zu ver-
stehen und auszuleben. Aus diesem Grund kön-
nen wir in unseren Stationen keine Freunde auf-
nehmen, die nicht bestimmte Erfahrungen hinter 
sich haben. Auch soll man vor dem Eintritt in ei-
ne Station eine gewisse Zeit evangelisiert haben, 
damit man die Gelegenheit hatte, etwas vom 
göttlichen Programm in der Praxis auszuführen. 

Wenn man den Menschen das Evangelium des 
Friedens bringt, trifft man tatsächlich gutveran-
lagte Menschen an, aber man findet auch solche, 
die ganz und gar gegen die Botschaft sind. Es 
kommt vor, dass man uns mit Geringschätzung 
und Bosheit behandelt. 

Falls wir hochmütig sind, ist solches für uns 
recht gut, damit wir diesen gemeinen Charak-
terzug korrigieren. Dann kann man sich ein-
üben, für die zu beten, welche uns verfolgen, 
und die zu segnen, die übel von uns reden. Wenn 
man die Haltung eines wahren Kindes Gottes 
aufbringen kann, geht alles wunderbar vorbei. 
Regt man sich aber dagegen auf und fühlt sich 
gestochen, kann dies eine feurige Glut für uns 
werden. 

Der Apostel Paulus wurde ins Gefängnis ge-
worfen, weil man ihm allerlei Dinge zur Last 
legte. Er ging in dieser Hinsicht durch vielseiti-
ge Erfahrungen. Daher schrieb er an Timotheus 
in Sachkenntnis, dass alle, die gottselig leben 
wollen, verfolgt werden. 

Allein Gottes Wege sind dauerhaft. Sie sind 
unerschütterlich und von ewiger Dauer. Sie wer-
den über alle anderen Wege siegen, welche die 
Menschen erwählt haben und durch welche sie 
in eine vollkommene Verwirrung und fürchter-
liche Trübsal hineingeraten. 

Unser teurer Erlöser ist stets und in allen 
Umständen Herr der Lage. Wir erinnern uns an 
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die herrliche Kundgebung anlässlich des Todes 
von Lazarus. Seine beiden Schwestern Martha 
und Maria hatten das ungemein große Vorrecht, 
den Herrn als Gast aufzunehmen. Wenn er nach 
Bethanien kam, wohnte er bei ihnen. 

Lazarus wurde krank. Da sandten die bei-
den Schwestern sofort jemand zum Herrn und 
ließen ihm sagen: „Der, welchen du lieb hast, 
ist krank.“ Aber der Herr kam nicht sofort, und 
Lazarus starb. Als Jesus einige Tage später in 
Bethanien durchkam, kehrte er bei Martha und 
Maria ein. Als Martha den Herrn wiedersah, war 
ihr erstes Wort: „Herr, wärest du hier gewesen, 
Lazarus wäre nicht gestorben.“ 

Allein schon diese wenigen Worte drückten 
die Gedankenwelt von Marthas Herzen aus. Sie 
wagte nicht, einen direkten Vorwurf zu machen, 
aber ihre Worte ließen trotzdem das ihr inne-
wohnende Empfinden hochkommen. Der Herr 
verstand alles, was in Marthas Herzen vor sich 
ging und antwortete ihr mit großem Wohlwollen: 
„Wenn du glaubst, wirst du Gottes Herrlichkeit 
schauen!“ 

Wie viele Gedanken können wirklich im 
Herzen zutage treten, sobald man jemand an- 
hänglich ist und der Betreffende antwortet nicht 
so darauf, wie man gern möchte. Ich sah solche, 
die tief betrübt waren, weil jemand, den sie von 
ganzem Herzen zu lieben behaupteten, ihnen ei-
nen Kummer verursacht hatte. Leute, die derart 
enttäuscht waren, hörte ich sagen: „Er hätte mir 
diesen Kummer nicht machen sollen, ich liebe 
ihn so sehr, und es schmerzt mich ungemein.“ 
Dann rührt man die Sache in seinem Herzen 
herum und aus einem kleinen Missverständnis 
kann man einen ganzen Berg machen und selber 
tief unglücklich darüber sein. Und doch wäre 
die Sache so leicht geregelt worden, hätte man 
wohlwollend vergeben zugunsten des Freundes, 
der sich verfehlt hat. 

Dann ist alles wieder im Gleichgewicht durch 
die hochherzige Vergebung. Solches tut dem 
Schuldigen ungemein wohl, aber auch ebenso 
sehr dem, der die Vergebung ausübt. Offenbar 
muss man hierfür mit wahrer und völlig selbst-
loser Liebe lieben, sonst ist es unmöglich. 

Daher handelt es sich um die Anpassung an 
Gottes Wege, welche Liebe, Vergebung und 
Wohlwollen sind. Das Weltall könnte nicht beste-
hen, wäre in Gottes Wegen nicht alles Güte und 
Barmherzigkeit, und würde nicht alles zum Wohl 
bestehen. Wie wollte die Erde bestehen können, 
wenn die Sonne nicht fortwährend käme und sie 
erwärmen würde. Alles, was auf Erden besteht, 
würde umkommen. 

Zum guten Glück beleben die wohltuenden 
Liebkosungen der Sonne die Geschöpfe wie 
auch alle Dinge. Auf diese Weise wird der 
wunderbare Kreislauf hergestellt, welcher das 
Leben unterhält. Im Weltall besteht alles für 
das Wohl. Gegenwärtig gibt es offenbar Stür- 
me und Unordnung. Sie kommen dadurch zu-
stande, weil die Menschen das Gesetz übertre-
ten und die Erde ganz verdorben haben. Sie 
haben einen Teil dessen weggenommen, was 
ihnen selbst als Schutz diente und auch die Erde 
selbst geschützt hätte. 

Ernstlich wollen wir uns jetzt vor die von 
Jesaja uns vorgelegte Frage stellen: „Wer kann 
bei verzehrendem Feuer weilen und bei ewi-
gen Flammen bleiben?“ Der Prophet selbst 
antwortet darauf. Er sagt, dass allein derjenige 
auf dem Berg Zion bleiben kann, welcher die 
Augen verschließt, um nicht das Böse zu sehen, 
welcher kein schlechtes Zeugnis gegen seinen 
Nächsten annimmt, welcher sich die Ohren zu-
hält, um nicht mörderische Reden anzuhören. 

Die anderen werden von den Flammen der 
Trübsal verzehrt, welche die Gleichwertigkeiten 
des Bösen, das durch Übertretung des göttlichen 
Gesetzes begangen wurde, bedeuten. 

Ob dies nun ein einzelner Mensch ist, welcher 
das Gesetz übertritt oder die Kollektivität, so ist 
das Ergebnis stets das Gleiche: es ist das Unheil. 
Wer das Gesetz übertritt, schnitzt sich eine Rute 
zu, mit welcher er gehörig durchgepeitscht wird. 
Ob es sich nun um einen Einzelnen oder um eine 
Gemeinschaftlichkeit handelt, bleibt sich gleich. 

Das jüdische Volk verwarf den Erlöser, und 
so geriet es in die Trübsal. Es ging als Nation 
vollends zugrunde, es wurde von seinem Land 
vertrieben und in die Gefangenschaft geführt. 
Falls wir selbst untreu sind, erlangen wir auch 
ein negatives Ergebnis.

Man kann sich nicht verstellen oder verste-
cken: „Es liegt nicht an mir, ich bin nicht schuld, 
wenn es nicht gelingt. Ich habe alles Nötige ge-
tan.“ Falls man das Programm wirklich befolgt, 
kann es nicht anders als gut herauskommen. 
Falls der Organismus in Mitleidenschaft gezo-
gen ist, so hat man ihm eben Gewalt angetan, 
indem man ihm Dinge aufnötigt, die schaden. 

Lebt man anderseits das Geheimnis der 
Gottseligkeit, kann man alle Schwierigkeiten 
überwinden, und der Herr wird uns seinen 
ganzen Beistand und allen Segen gewähren. Er 
kann uns behüten und bewahren. Gerne würde 
Er alle Menschen schützen, denn Er ist freund-
lich und wohlwollend. 

Gott lässt seine Sonne über die Guten und 
über die Bösen aufgehen. Er macht keine Un-
terschiede. Er ist viel zu edel, um den Menschen 
ihre Bosheiten zu verübeln. Damit aber Gottes 
Schutz uns zuteil werden könne, sollen wir einen 
gewissen Lebenswandel führen, durch welchen 
uns der Segen erreichen kann. 

Wie froh sind wir, dass wir jenseits der 
Schwierigkeiten, die sich für die Menschen zu-
sammenballen, den blauen Himmel schauen. 
Welch ein Glück, die Zeit zu kennen, die von 
den Propheten besungen wurde, in welcher der 
Allmächtige die Menschheit durch seinen Sohn 
segnen wird und diese auf Erden mit Kraft und 
Herrlichkeit zutage treten wird. 

Wir sind glücklich, an der Aufrichtung des 
Reiches Gottes auf Erden zu arbeiten und unser 
ganzes Herz daranzusetzen. Nun gilt es, dass die 
Hütte Gottes unter den Menschen ihren Dienst 
verrichtet und hierfür sollen wir unsere Pflicht 
tun. Jene, die sich sinnbildlich taufen ließen, 
sollen wissen, was sie zu tun haben. 

Wenn ein Kind Gottes durch seinen Wandel 
ein gutes Zeugnis gibt, bringt dies prächtige 
Früchte. Offenbar begegnet es dabei Trübsalen, 
denn es soll bezahlen, um die Menschen zu be-
freien. Auch der Herr musste für sie bezahlen. 
Er hat sie geheilt und getröstet. Er verschaffte 
ihnen den Frieden und allerlei Wohltat. Danach 
aber musste er ihre Befreiung mit seinem Leben 
bezahlen. 

Er musste durch die Hinrichtung am Kreuz 
gehen, damit die Menschen errettet würden. 
Dieses Programm ist auch vor die kleine Herde 
gestellt. Sie bezahlt mit ihrem Herrn und Meister 
den Loskauf der Menschen. Offenbar empfängt 
die kleine Herde einen großartigen Ausgleich. 
Anstelle der sterblichen Natur, die sie freiwillig 
einbüßt, indem sie sie zugunsten der Menschen 
opfert, empfängt sie die Unsterblichkeit der gött-
lichen Natur. 

Eine unaussprechliche Freude, eine großar-
tige Ehre und ein unermesslicher Vorteil ist es, 
an einem derart herrlichen, erhabenen Werk 

mitzuarbeiten, wie es dasjenige ist, welches nun 
auf Erden kundwerden soll. Meinesteils bin ich 
erfreut und schätze es sehr, am wunderbaren 
Werk unseres teuren Erlösers arbeiten zu dürfen. 

Ich bin ganz und gar von seinem Gelingen 
überzeugt, weil ich zahlreiche Erfahrungen hin-
ter mir habe als Beweis der Wohlbegründetheit 
von Gottes Wegen. Ich bin völlig überzeugt, dass 
Gottes Verheißungen sicher sind, sie gehen mit 
vollkommener Genauigkeit in Erfüllung. 

Die freundlichen Worte des Propheten Je-
saja waren bereits seit langem für mich der 
Gegenstand unendlichen Trostes, wenn er uns 
sagt, dass er sich im Voraus auf den Tag freut, 
an welchem die Menschen sprechen werden: 
„Lasst uns auf Gottes Berg steigen, zum Haus 
des Gottes Jakobs, damit Er uns seine Wege leh-
re und wir in seinen Pfaden wandeln. Denn von 
Zion wird ausgehen das Gesetz und das Wort 
des Herrn von Jerusalem.“ 

Als ich diese Stelle das erste Mal las, hat es 
mich begeistert. Das Gesetz ist tatsächlich von 
Zion ausgegangen. Das Weltallgesetz ist den 
Menschen gegeben worden. Es ist die Heilung 
aller Herzen und die glänzende Beweisführung, 
dass Gottes Programm im Großen wie im Kleinen 
durchführbar ist. 

Ich habe mein Herz auf die Gedanken des 
Propheten Jesaja eingestellt, welcher die ge-
segnete Zeit im Voraus schaute, in welcher der 
Löwe und das Lamm zusammen sein würden, 
Kuh und Bär auf die gleiche Weide gehen und 
dabei von einem Kind geführt werden. Dies ist 
sehr wohl das Bild des Friedens, und ich freue 
mich darüber, dass Gottes Tag naht. 

Der Prophet Jesaja hatte noch weitere präch-
tige Gedankengänge. Zum Beispiel kündete er 
den Menschen an: „Sie werden keine Kinder 
mehr haben, um sie sterben zu sehen, denn der 
Tag meiner Auserwählten wird sein wie der Tag 
der Bäume.“ Dies will heißen, dass sie so zahl-
reich sein werden, dass sie sie nicht mehr zählen 
können, so groß ist ihre Zahl. Anderwärts heißt 
es noch, dass in Jerusalem die Menschen ge-
tröstet, auf den Armen getragen, auf dem Schoß 
geliebkost und mit der Milch ihrer Tröstungen 
genährt werden. 

Diejenigen, die das unschätzbare Vorrecht 
haben, sich in der Mithilfe an diesem unaus-
sprechlichen Werk zu verausgaben, werden 
daraus das glückliche und gesegnete Ergebnis 
in alle Ewigkeit ernten. Wir arbeiten also nicht 
für die Schande, wir arbeiten für das Ideal vom 
Reich Gottes zur Ehre und Verherrlichung sowie 
um den heiligen Namen des Allerhöchsten und 
seines anbetungswürdigen Sohnes zu heiligen. 
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Fragen zur Änderung des
–  Charakters  –

Für Sonntag, den 9. August 2020

1. Haben wir guten Willen und Ausharren, damit 
der Herr aus uns ein würdiges Wesen machen 
kann? 

2. Ändert sich uns Charakter, weil wir den Al-
truismus annehmen? 

3. Ist jeder Tag ein Tag der Freude, weil wir den 
Nächsten lieben? 

4. Bleiben wir in der Ruhe, auch wenn der 
Widersacher die Erprobungen aufbauscht? 

5. Sind wir ein Segen, weil wir dienen und 
verzichten?

6. Regeln wir die kleinen Missverständnisse 
durch sofortiges Verzichten?


